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splelsweıse Italıen, ingegen eiıne ungleichmäßigere als plexen, relatıv gul ausgebauten sozlalen Siıcherungssystems.
beispielsweise Deutschland Der Vergleıch mıt dem Jahr Ozlale Siıcherungssysteme sınd sıch gul INn der Lage, mıt
1982, der mıt der Schweizerischen Eiınkommens- und Ressourcenschwäche umzugehen; trotzdem g1bt CGS In der
Vermögensstichprobe durchgeführt wurde, ergab, daß dıe chwe17 Armut Deshalb empfehlt dıe Studıie besonders
Ungleichheıt ın der chwe17 ZUSCHOMMC hat DIie Tmuts- Maßnahmen, dıe gee1i1gnet erscheınen. dıe ebensqualıtät be-
bekämpfung erfolgte In der chwe17 bıslang 1mM Rahmen des stimmter Bevölkerungsgruppen ezlelt verbessern.
föderalıstisch aufgebauten Staatswesens mıiıttels eINnes kom- Rolf Werbel

99  Cr HexenJjagd och
Bagatelliısıerung“

Fragen den tschechıschen Theologen Lomas all
Unter dem Thema „Versöhnung: abe Gottes und OQOuelle Lebens“ frıtt OM
L$ 29 Junı In Graz dıie /£weite Europäische Okumenische Versammlung
cht re nach der Wende wırd el Bılanz SECZOSECN In ezug auf dıe gesellschaftli-
chen und ökumenischen Einungsprozesse IM WFr nıcht mehr geteılten, aber deswegen
noch längst nıcht versöhnten Europa. UÜber dıie emalı VOoO  - Graz sprachen WLr mut
dem tschechischen Soziologen un ITheologen Un NAAaDer des Lehrstuhls für
Religionswissenschaften der Prager Karls-Universität, Tomas Al Die Fragen
tellte Klaus Nientiedt.

Herr Professor alı 1m Miıttelpunkt der Beratungen wırd. dem staatlıche Gängelung und Unterdrückung der
auf der bevorstehenden EFuropäischen Okumenischen Ver- Vergangenheıt angehören. Im Vergleıch ZUT Sıtuation VOT

sammlung ıIn (Jıraz steht der Begrıff der „ Versöhnung‘“. Man 1989 hätten dıe „postkommunistischen“ Gesellschafte doch
ıIrd mıt diıesem Begrılf nıcht zuletzt aul den iInneren Z allen run mıt sıch versöhnt SseIN.
STan: der hemals kommunlistisch beherrschten Länder In Al Von westlicher Seıte wurde dies N recht einselt1gMiıttel- und Usteuropa zielen. Miıt welcher Berechtigung gesehen. Wenn Besucher AdUus dem Westen 1erher kamen,kann INan INn ezug auft diıese Länder eigentliıch VO  a UG erkundıgten S1e sıch nach der Zahl der Insassen VO  Z Gefäng-söhnten Gesellschaften“ sprechen? nıssen So bedeutsam dies auch WAaTl, das Wiıchtigste Wl

Halik Mır scheınt dies eıne überaus trefifende Bezeiıchnung nıcht Das Wiıchtigste WaT eiıne bestimmte tmosphäre
und e1in Menschentypus, der sıch ıIn dieser tmosphäre ohneSseIN. Dıie Unversöhntheit der Gesellschaft ist eın Aspekt

der Entwicklung se1lt 1989 Innerhalb des Kommunısmus Freıiheit des (Gelstes entwiıckelte. Der Staat verstand sıch WIEe
hatten WIT miıt eıner „eingefrorenen“ Gesellschaft iun der orobe Vater Sorgte für es DiIie Menschen wurden
Freıiheit wurde unterdrückt, wichtige gesellschaftlıche Pro- bestenfalls W1Ie Kınder behandelt, 1mM (Grunde wurden S1e

kamen nıcht ZU JIragen. Be1l der aschen Entwicklung mündıg gehalten. Eınıge en amp SCOCH den Totalı-
der etzten re sehen WIT NUN, daß Freıheıt nıcht 1L1UT ein tarısmus teılgenommen. Ansonsten aber herrschte eın UNSC-
leerer Raum Ist, sondern elıne Herausforderung. Bestimmte schrıebener Pakt zwıschen den Herrschern und den Be-
Folgen des Kommunismus werden Jetzt erst sıchtbar. DiIie herrschten. DIies bedeutete: der Staat kümmerte sıch
SOzlalen, ethnıschen on und Spannungen In den vieles. sOz1ales en herrschte nıcht, [1L1Aall verfügte über eıne
Dostkommunistischen Ländern heute werden N SEWISSE soz1lale Sicherheıit DiIie Bürger brauchten dıe Ange-
auch 1mM Vorbereiıtungsdokument ZUT (irazer ersamm- legenheıten der Z/ıvilgesellschaft nıcht In dıe eigenen an
lung als Neues angesehen. Dabe!1 llegen dıe urzeln nehmen.
dafür In der Zeıt des Kommunısmus. Uns fehlt bıs heute eiıne Was können Jjetzt nach der ende  cC unter dem ıch-
gründlıche Analyse darüber, W as dieser Kommunısmus OTT „ Versöhnung“ dıe chrıistlichen Kırchen anstoßen. das
eigentlich Wa  a bısher nıcht schon VO anderen gesellschaftlıchen Kräften

Auffällig ist aber, daß VO  = der Unversöhntheıit dieser wıird?
Gesellschaft ausgerechnet eiInem Zeıtpunkt gesprochen alı 1ne Versöhnung 1Im chrıstlıchen Siınne wurde eıinen
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t1efen geistliıchen Prozeß bedeuten. Dieser hält sıch gleicher- Miıt anderen Worten: Versöhnung würde bedeuten, sıch
maßen fern VO  - WEe1l Extremen, dıe IL1all en meıden mıt eiıner Vergangenheıt kon{irontieren, In der INa wen1ger
sollte Das eıne ist dıe Hexen]Jagd, der (Ge1lst der ache: das pfer WAadl, als INa heute wahrhaben wıll
andere dıe Bagatellısıerung der Schuld Wır en e1ne Ba- alı SO ist Hıer eiıne nüchterne Analyse Dergatellısıerung der Schuld erlebt Man gab sıch zufrieden dar- Kommunısmus WarT nıcht TE VO außen ufgezwun-über. da ß dıe Revolution De1l unls sanit erheft. DiIe Revo-
lutıon Wäal eın Volksfest, mıt Humor und Kreatıvıtät. Diıie Für den totalıtären Staat brauchte CN auch bestimmte

Voraussetzungen In der Gesellschaft In einem totalıtärenKommunisten verschwanden unbegreıllıch chnell VO  e

der Macht das Wdl WIE e1n Wunder. ber Wal vielleicht System en ein1ge Leute durchaus zuirieden. Für manche

auch leicht ist leICchter. In einem Staat voller manıpulatıver FÜrsorg-
TI  el als In Freıiheıt en und keıne anspruchsvolle
Verantwortung übernehmen mussen. Das Ist das

S CIn symbolıscher Akt., eıne Verurteilung ema der postkommunistischen Gesellschaft Was (SIl CS,
des Kommunısmus“ 1n Freiheit leben? Freiheit ist nıcht 1L1UT e1n leerer Raum,

In dem INan machen kann, W as INan wıll Wıe der aps CS Ja
auch In „Centesimus annus“ sagt Es o1bt eIWwAaSs W1Ie eiıne

ber SI1e können doch nıcht ernsthaft bedauern, daß „Ökologie der Freıiheıit‘. ine frele Gesellschaft braucht
In der damalıgen CSSR anders als etwa In Rumänıien ıne Atmosphäre VO  = Werten.
nıcht (Gewalt gekommen ISst, Ausschreıitungen oder W dsS

Sınd dıe postkommunistischen Gesellschafte vielleichtSONS In vergleichbaren Sıtuationen passıeren kann.
auch eshalb „unversöhnt‘“, e1l dıe Bürger noch keın

alı Natürlich WäarTl Gr gul, da dıiese Revolution keıne Ja- rechtes Verhältnıs ıhren Vertretern, den Polıtıkern, Ja
kobinısche ase kannte. nNnser Problem esteht aber UU  S Z demokratıischen System insgesamt ha-
darın, daß CN Z anderen Extrem kam Schuld wurde VCI- ben?
schwıegen, tabuilsıert. Nıemand ist persönlıch schuldıg und

Halık  11Cd1110, Das INa durchaus 1ne olle pıelen uch hıerdamıt letztliıch keıiner. Es e1in symbolıscher Akt. eıne
dürfte dıe Kontinultät über dıe en VO  —_ 9059 hınausVerurtejulung des KOommun1smus, W1e E dıe Nürnberger Pro-
orößer Sse1IN, als INan gerade 1M Westen für möglıch hältC nach Ende des / weıten Weltkrieges Hıerzulande hat INa sıch daran gewÖhnt, daß dıe Herrscher

Unter dem Begrıff der Versöhnung scheınt 1U aber immer Fremde CS In dieser Lage WAarTr immer eıiıcht
auch nıcht ausgeschlossen se1N, daß INa chuld verharm- SCH „die da oben  “ DIiese Haltung uberle In gewIlssen
lost, sıch In iIfromme Formeln füchtet (jerade dıe Vorbere1l- Schichten der Bevölkerung. Für diese Leute sınd immer oble
tung VO (iraz VO  i entsprechenden Befürchtungen. da oben  66 schuld, ob 1U  z Kommunisten oder Demokraten
alı Vergebung bedeutet dem chrıstliıchen Verständnıs SInd. Man sıeht sıch selbst auch weıterhın als 5  pIE  e6 frem-

der Herren. Eın Gefühl der Solidarıtä innerhalb der evöl-nach gerade nıcht dıe Bagatellısıerung der Schuld rıstlı-
kerung ist gering ausgepraägt.che Vergebung ist en Prozeß der Benennung der Schuld,

des Bekenntnisses ZUT Schuld 7u diesem Prozel3 der inneren Im Fall der ehemalıgen DD  o hält sıch In dem /7/usam-
Verwandlung gehört dıe Buße Der Schuldıg-Gewordene menhang vielTac. dıe Ansıcht, Nan habe seinerzeıt solıdarı-
raucht dıe anderen ZZUU0 Annahme. ZU eduld-  aben scher gelebt und gehandelt, als dıes heute geschieht.
ach einem olchen Prozel3 kann der Schuldig-Gewordene
besser en als derjen1ige, der sıch oberflächlıch urch- alı In praktıschen Dıngen, ıIn der Nısche des prıvaten Le-
wurschtelt. bens INaY INan gehandelt en DıiIe allgemeıne Atmo-

sphäre Wal jedoch „verspitzelt‘. uch auf dem Privatleben
Kann INan andererseıts dıe Menschen nıcht auch verste- astete en erne  iıchner Druck Frauen mußten AUS wiırtschaft-

hen, WECNN ıhnen dıe Bearbeıtung der Vergangenheıt 1im lıchen (Gründen außerhäuslic arbeıten: das Famılıenleben
Rahmen indıyvıdueller Schuld und Vergebung ngs macht? wurde adurch beschädıgt. In den chrıistliıchen Famılıen Wal
Besteht nıcht auch hıer dıe Gefahr, daß [Nan der gesell- dıies dagegen In vielen Fällen VOTD1I  ıch 1ne gEWISSE Sol1-
schaftlıchen Dımensıon dieser orgänge nıcht ausreichend darıtät WaTlT ypısch für dıe chrıstliıchen Kreılse. Hıer estand
erecht wıird? eiıne eigene Kultur uch 1m Dıssıdentenmilieu estand e1in

starkes (Gefühl der Solıdarıtä DIies XI In gEWISSET Weiseall DIiese Schuld kann [Nan, das ist richtig, nıcht 11UT e1IN-
zeinen Personen ndıviduel zuwelsen, S16 ist eiıne Sache der Inseln der Freıiheit und Inseln der Solıdarıtä Dıiese eute

standen immer In einem bewußten Kontflıkt mıt dem Re-VaANZCNH Gesellschaft DıIe Befreiungstheologie aber auch
der Papst bel seinem etzten Besuch hlıer In Prag pricht g1me.

der „sSozlalen Sünde‘‘. den gesellschaftlıchen ruk- HK In wirtschaftliıcher Hınsıcht steht das heutige Ische-
(uren der Sünde [)as trıfft SCHAaAU auch dA1e Sıtuation des chiıen 1Im Vergleıich anderen postkommunistischen Staa-
kommunistischen 5Systems 1ele Leute dICcnNn mal mehr, nal en gul da Inwıeweit rag dıe wirtschaftliıche Lage dennoch
wenıger beteiligt. auch AA Unversöhntheit der Gesellschaft beı?
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allı uch dıe ökonomische Demokratıe hat moralısche Kultur iun In der russıschen Kultur zeıgen sıch hıer und
Voraussetzungen. DiIe Anderungen der wırtschaftlichen da masochistische Z/Züge Das ist eiıne Versuchung, dıe auch
Strukturen leicht herbeizuführen Man hatte gute Ursache für eıne DEWISSE ATroganz se1n kann. GegenwärtigWırtschaftsfachleute Aus der eıt der Ersten epublı gab rleben WIT diese Arroganz VOT em be1l der Debatte über
Cs noch dıe Iradıtionen einer hochentwickelten Wiırtschaft den Eıntritt der Ischechischen epublık, Polens und Un-
DıIe Ischechoslowake]l WarT bereıts VOT dem Kommunısmus In dıe ATO IC alle Länder des ehemalıgen (Jst-
eın 1M ökonomischen WIEe 1m demokratischen Sinne ochent- blocks verfügen über dıe Voraussetzungen, eıl des demo-
wıickeltes Land Darauf sSınd dıe Ischechen stolz Daran kratıschen EKuropas sSeIN.
kann INan heute anknüpfen. In Rußland dıes. Was da- Wıe können westeuropälsche Länder helfen, daß dıebe1l Uu1l5s5 © ist dıie moralısche Dımens1on. DiIe Krımi- Vorbehalte In bestimmten kırchlichen Kreıisen dem Westennalıtät auf wiırtschaftlichem Gebiet ist schwıer1g In den ]Cl gegenüber abgebaut werden?bekommen. Das beeinflußt dıie tmosphäre. Es

e1ıne entsprechende Rechtskultur Das scheınt mMI1r e1in all Man sollte sıch VOT em fernhalten VO WEe1 TUnNd:-
Schlüssel für dıe gesamte gesellschaftlıche Entwicklung posıtionen, mıt denen sıich Besucher AUS dem Westen iImmer
se1InN. Die Menschen fühlen sıch ohnmächtig gegenüber dıe- wıeder präsentieren. Konservatıve Leute kommen mıt der
SC Erscheinungen. n Geldmengen sınd verschwunden., Vorstellung UNs, hıer ebe die Kırche der Vergangenheıt
und keıner we1ß, WCT alur verantwortlich ist DiIie Verant- WIE 1ImM Märchen VO dem Schlaienden Dornröschen. das
wortlichen werden nıcht entsprechend bestraft. Dies vergıf- dıe vielen Tre verschlıef und danach.,. Ün einen Kulß WIE-
tet das gesamte Klıma Es Vertrauen 1n dıe 1NECUC De- derbelebt, erneut ufblüht Die Kırche habe 40, 5() re VCI-
mokratıie. Am Anfang WAarTr dıe uphorıe angesichts der S schlafen: Jetzt SO S1C In iıhrer SANZCN vorkonzıliaren CAON-
CWONNECENECN Freiheit sehr groß etiz aber ist der Skeptiz1is- heıt HC  ' erstehen. DiIie Kırche der Märtyrer soll 1U  - dem
INUS, dıe Ernüchterung ıne reale Gefahr Westen den Weg zeigen. Diese Vorstellung Ist nıcht 11UT 1ne

naıve Selbsttäuschung, ondern obendreın auch sehr gefähr-
lıch„Von der gesellschaftlıchen Dımension des

Lebens en WIT unNs entfremdet‘“‘ Und dıe andere Vorstellung?
all. Progressive Kreıise machen auf miıch zuweılen den
INAdTruUC als selen S1Ce Ün hre eigenen TODIEmMEe erblen-Der rühere Ost-West-Gegensatz ist In sıch 1N-

gefallen. ugle1ic scheıint en Ost-West-Gegensatz det DiIie Verhältnisse hıer sıeht INan [1UT Un dıe eıgene
pl DIe hochentwickelten mündıgen Chrısten des We-aufzubrechen. gerade auch 1n manchen kırchlichen Mıheus.

Wıe konnte dazu kommen? Ns egegnen Jjetzt dem verspäteten, unmündıg und VOI-
konzılıar geblıiebenen Christentum 1Im Osten Als ich miıch

alı iıch argert diesés Phänomen außerordentlic als Junger Konvertit 1967 In den Nıederlanden au  1E be-
Während der kommunistischen Ara WarTl Cs für uns iImmer deutete diese Haltung für mich geradezu eınen kulturellen
eın Iraum., wıeder Teıl des westlichen Kulturraums seIN. Schock Für gefährlıich ich diıese Haltung eshalb, we1l
Die marxıstische Phraseologıe über den verdorbenen We- postkommunıistische Christen schon AdUus verständlichem
Sten, über gefährlıche westliche Eıinflüsse habe ich noch 1m O heraus dıe Gegenposıtion einnehmen und sıch mıt fun-
Ohr Wenn ich asse1lbe 1U  S heute VO  z kırchlicher Seıte damentalıstischen lendenzen identifizieren.
hnÖöre, kann ich nıcht anders, als energisch dagegen e-
stlieren. Wır Ischechen Sınd integraler Teıl der westlichen

„Im stien Warlr und ist INan konsumistischerKultur egenüber der Siıchtweilse VO den angeblich anders-
gearteten slawıschen Welten bın ich sehr skeptisch. Wır eingestellt als 1m Westen“
sprechen dıe slawısche Sprache, aber VO  S der Mentalıtät Her
den Wurzeln UWUMNSGCTGT Kultur., der Grundstimmung ehören
WIT DA Westen. (Jemeınsam ist beıden Haltungen, daß S1e dıe Verhält-

N1ISsSe In den Ortskirchen Miıttel- und Osteuropas Sanz AUS
Und ziıehen S1e da nach (Jsten dıe Grenze? In der westeuropäilscher I® und Interessenlage beurteınlen.

ase des IMDTruchs nach 989 hat das Bıld VO Europa mıt
den ZWEI1 Lungen eine gEWISSE olle gespielt. ıbt dıes Bıld alı Für miıch sınd el Haltungen letztlich narzıßtischer

Art Man nımmt den anderen, 1ın dıesem Fall also dıe (Ohn-ıe Verhältnisse richtieg wıeder?
sten In den postkommunıistischen Ländern, nıcht VDKK als

Halik egenüber der Vısıon VO Europa, das mıt 7WEe] Dun: Partner mıt der JTendenz, dalß [Nan 1m anderen 1UTr das
SCcHh MT, bın ich gleichfalls skeptisch. Be1 der Bewältigung akzeptiert, AS dıe eigenen Züge und Iräume wıderspiegelt.
des erTtalls des Kommunısmus hat MAese dee geholfen. HK Nun ist aber OCN nıcht z bestreıten, daß das Konzıilber inzwıschen rage ich mich, ob der wirkliıche (Osten Eu- stark ON westeuropäilschen Bıschöfen geprägt wurde . ...LODAS, etwa dıe ehemalıge 5Sowjetunion, sıch tatsächlıch de-
mMokratisieren lassen. Dort haben WIT N mnıt einer anderen Aalık KRıchtig. ur ist be]l 115 e Entwicklung auch nıcht
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stehengeblıeben. Priester WIEe oSse verıina en In der Bastıon dıe Feınde 1MmM Kommunısmus SeIN. Eınigeeıt der Verfolgung AÄhnliches durchlebt WIE das /weıte Va- Leute In der Kırche sınd Olflenbar nıcht ıimstande., ohne einen
t1ıkanısche Konzıl. Dıie eıt des Kommunısmus wurde WIEe klaren eın en Und S1e Der alte eın der
eıne eıt der Rein1igung der Kırche SEEDE der Buße und der KOommun1smus, Ist tot, aber der HGUG eın der Lıberalis-
Inneren Verwandlung. 1ıne Kırche ıIn Freıheıt, S hıeß CS INUS, I1st lebendig. 1ıne solche Haltung 1n ich ın em
auch De]l UunNs, musse 1ne andere, erneuerTtTe Kırche SeIN. (rJe- aße problematisch. Der Lıberalismus könnte eın Partner
rade 1im Gefängni1s achten diese Leute arüber nach, W as seInN. Auf bestimmten Gebıleten könnte INan mıtarbeıten. auft
das Wiıchtigste ist nıcht der Irıumphalismus, sondern J1eTe anderen Gebıleten muß INan krıtischer seIN, aber der Dıalogund Authentizıtät. Der (Glaube raucht mehr Substanz. Dort ist möglıch
en S1e auch eınen praktıschen Okumenismus erlebt In
Gefängni1s und Konzentrationslager erlebten S1e andersden- Wıe steht angesıchts der gesellschaftlıchen

Verhältnisse dıe ökumenische Z/Zusammenarbeıt? Inwıie-en Leute, evangelısche Chrısten. Man hat esehen: Wır
sınd unNns nıcht fern. ereinfachung und Vertiefung der eıt kann INan heute auf dem aufbauen, W dsS ıIn der eıt VOT

1989 vgewachsen st?Kırche, OÖkumenismus. Dıalog mıt der heutigen Kultur all
das Wl das Innere nlıegen dieser Menschen. Als dıe Teıl- alı Diıe eıt des Kommunıismus WarTr für dıe Ischechoslo-
nehmer des Konzıls zurückkamen. sagten S1C Das 1st das, wakel zugle1ıc dıe eıt eines praktıschen Ökumenismus.
W dsS auch WIT erbeten und erlebht en und WAarTrT AdUus dem Gefühl heraus., einen gemeınsamen eın

en Der Kommunismus hatte ıne große ngs VOTWas ist unterdessen AUS diesen Ansätzen geworden? dem Okumenismus. Man sah In dıesen Bestrebungen immer
alı Eınıge VO  - diesen Leuten sSınd gestorben, und hre etiwas W1e 1ne Verschwörung gegenüber dem KommunlIls-
Impulse werden überlagert VO Pragmatısmus der Kırche I1US Unter dem iıdeologischen UG [L1an eıne gEWISSEIch selbst habe dıe Möglıchkeıiten einer Entwicklung In diese Solıdarıtä
ichtung überbewertet. es ın em muß INan eben doch
SdSCH, daß solche edanken 1mM NSCH Mıheu VO  a Leuten
WIE verına lebendig Ich 1e S1E für ypısch für dıe „Zu wen1g sens1ıble Katholıken und übersensıble
Kırche INn der Ischechoslowakei DIie enrneı der Priester Protestanten‘“‘
Ist jedoch anders eingestellt. S1e hat sıch eın Modell der
Kırche gewöÖhnt, das ihnen VO Kommunısmus aufgezwun-
SCH wurde. DiIieses Modell verinnerlichten S1e als normal. /£u- Und Wds Ist, seıtdem dieser ıdeologische KG VO  s
sammenarbeıt mıt Laıen scheute INa DIe Kırche hlerzu- außen nıcht mehr vorhanden st?
an: Ist DIS heute, ardına VIk bedauert dies iImmer WIe-
der eiıne klerıkale Kırche alı Dıiese ne Okumene ohne tiefere theologısche

Reflex1ion reicht auf dıe Dauer nıcht Eın bloß negatıverIn der kırchlichen Krıtik In den postkommunistischen Okumenismus angesıchts elInes übermächtigen Feılndes 1st
Staaten ırd der Westen n als „konsumistisch“ ANSC- wen1g, WIT brauchen eınen posıtıven Ökumenismus, en Ver-

en S1e das auch SO° ständnıs VO  — dem, Was Uunls WITKIIC geme1ınsam ist
alı Ich bın entschıeden dagegen, den Westen als konsu- Was hat sıch onkret INn den ökumeniıschen Kontakten
miıstisch verteufeln. Im Osten herrscht und herrschte 1m Vergleıch ZUT eıt VOT 1989 verändert?
mehr konsumistische Mentalıtät als 1m Westen. ine aufge-

Armut Ist anderes als dıe JTugend der ATı S! IIl Spannungen auf ökumenıiıschem Gebilet sSınd unüber-
sehbar on beım ersten Papstbesuch 1mM pr1 1980 WAarTmMut 1M Geilste. Jetzt mussen WITr diese Tugend zeıgen. Jetzt

Ist i1ne eıt der Prüfung In den postkommunıistischen Lan dıes spuren. Der Besuch Wl en oroßes est der Freıiheıit.
bDer schon damals estand Del Vertretern der evangeli-dern ist INan 1Im Grunde In wıirtschaftlichen Dıngen erblen-

deter als 1mM Westen. DiIie Menschen In Westeuropa en schen Kırchen eiıne SEWISSE Angstlichkeit, ob der Katholızıs-
111US nıcht stark werden könnte. Diıie 5Sympathıe, dıe da-uUunNns In dieser Hınsıcht mancherle1 Erfahrung OTaAaus DIe (Je-

fahr des Konsumı1ismus ist 1m (Osten oröher als 1mM Westen. mals dem Katholizısmus entgegenschlug, hatte auch damıt
Das Ist UNMNSer Problem und nıcht SSS das WIT AdUus dem We- tun, daß dieser gegenüber dem KOommunısmus mut1iger
STten importieren. aufgetreten WAarTr als dıe evangelıschen Kırchen. Ihren Status

hatten dıe protestantıschen Kırchen mıt mehr KOompromı1s-Dıient dıe kırchliche Dıstanziıerung VO  =} em Westlı- SC  S mıt dem Staat ezahlt Dıssıdenten gab CS W al In der
chen nıcht mehr der eigenen Identitätsbildung, als daß elıne evangelıschen WIE der katholischen Kırche ber dıie O=
wirklıche Auseinandersetzung mıt den gesellschaftlichen lısche Kırche esa mıt ardına omdasek auf höchster
Gegebenheiten unternommen würde? ene eın Symbol des Wıderstands gegenüber dem OMMU-

N1ISmMUuUS. Weıt über dıe katholische Kırche hınaus genOo. alsHalık Dıesen Eındruck kann INan durchaus gewınnen. Be-
sonders Ta dıe Kırche In Polen dürfte hıer ıne (Gefahr e olcher Achtung
SCNH, aber auch für dıe In Ischechien S1e WAdl gewohnt, eıne Die Kanonisierung VO Johannes Sarkander, eINeEes Ver-
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reiers der Gegenreformatıion, 1mM Rahmen des zweıten weıterhın theologıscher Reflexıion, auch De]l den Jüngeren
Papstbesuches 1995 wurde eıt über Ischechıen hınaus regl- Priestern. uch den theologıschen Fakultäten WAarTr das
striert. Sınd be1l Vorgängen dieser Art nıcht 1ßverständ- Verständnıiıs für ökumeniısche usammenarbeıt bısher
nısse ökumenischer Art vorprogrammıert? chwach ausgeprägt.
al Das Wdl sıcherlich 1ıne orohe Prüfung für dıe Öku- Welchen Stellenwer en gegenwärtig Kontakte und
meniısche Gesinnung. Beıde Seıiten dieser Herausfor- Zusammenarbeit der katholischen Ortskirchen In den pOSL-
derung nıcht gewachsen. Eın Biıschof damals reiflen kommunistischen Ländern untereinander? Kann und wıll
Wır Katholiıken wen1g sens1ıbel gegenüber dem INan überhaupt voneınander lernen?
Protestantismus und dıe Protestanten übersensı1bel. In
den protestantıschen Kreisen estand der INdruc mıt

Halik DiIe Ischechen en heute mehr Interesse den
Verbindungen ZAU Westen. aber 11UT wen1g Interessedieser Kanonisierung WO der Katholizısmus wıeder Kontakten den Ländern des ehemalıgen Ostblocks Es gibteınen gegenreiormatorischen Ge1lst entwıckeln. [Diese AD- polnısche Priester, dıe In Ischechıen 1m Eınsatz sınd mıtsiıcht hatte nıemand, weder der aps noch dıe 1SCAHNOTe Für und wenıger Erfahrungen. Reaktiıonen auf Ver-dıe mährıschen Priester Warl Sarkander e1INn Symbol e1INes

Mannes, der VOT der Periode der Rekatholisierung VO
öÖffentlıchungen VO  ] MIr etIiwa AUSs Polen zeiıgen jedoch interes-
Ssante Entwıicklungsmöglıichkeiten. Insgesamt scheınt INan InStaat bestraft wurde. Mıt Antıökumenıismus hat dies nıchts

tun Wır ollten aber lernen, solche orgänge mıt den /AE
olen auf dıe MGUE Sıtuation wen1ger vorbereıtet sSeIN.

SCH der anderen Seıte sehen.
„Dıie theologische und gesellschaftlıcheWelchen Stellenwer en ın diesem /Zusammenhang Dımensıon VO  — Versöhnung zusammensehen“‘regionale Unterschıiede innerhalb Ischechijens?

alı In Mähren, einem Land mıt starker volkskırchlicher
Iradıtıon, dıe In Böhmen nıcht mehr exıstiert, herrscht Inwıeweliıt iIst dıe katholıische Kırche ın einem Land WIE

Ischechıiıen eigentliıch eıne ra deren Impulse mehrwen1ıger Sensı1ibilität gegenüber Menschen außerhalb der ka- Versöhnung ın der Gesellschaft tatsächlıc eIWwas bewirkentholischen Kırche, sowohl W as dıe evangelıschen Chrısten können?angeht als auch dıe Bürgergesellschaft.
Für Irrıtatiıonen hat In der Vergangenheıt der Eınsatz alı Wenn dıe Kırche eine Versöhnungskraft sSe1In will,

mMu S1Ee zunächst selbst mıt sıch versöhnt Se1IN. Es bestehender katholischen Kırche für das geSsOTgL, Was 1La eine
„NCUC Evangelısıerung“ nennt Wıe steht CS heute dıe viele Spannungen und Polarısıerungen innerhalb der Kırche,

dıe bewußt werden. In der Kırche Ischechıilensngs VOT möglıchen Rekatholisıerungsversuchen? eıne Streitkultur. In Deutschland Ist dıe Kırche mıiıt dieser S1-
Halik Es muß klar se1n, da ß be1l diıesem Begriff nıcht uatıon besser Spannungen, WI1Ie S1€e In manchen
Rekatholisierung geht, sondern eıne Inkulturatiıon des westeuropälschen Ländern heute bestehen. achten e1-
Evangelıums innerhalb eInes breıten ökumeniıschen Kontex- nıge be1l UNs, könnten Uulls erspart Je1ıben Vıele Leute tun
tes Katholıizıtät darf nıcht auf den Katholızısmus reduzıiert sıch schwer mıt dıesen Spannungen, obwohl S1E unverme1d-
werden. iıch SINd. egenüber dem Kommun1ısmus eien WIT eıne

Inwıeweılt älßt sıch WAas WIE iıne Rekonfessionalı- Eınheıt, dıie WIT heute nıcht mehr S1Ind. Diese FEıinheit Wal,

sıerung feststellen? das wIssen WIT AUS heutiger IC eıne negatıve Eıinheıit.
Wenn aber dıe Kampfsıtuation vorüber Ist, rechen e-

alı Von Rekonfessionalıisierung kann keıne Rede se1N, renzıierungen und Polarısıerungen auf. Es Ist ıne orobe Auf-
dafür fehlen uUunNns schon reıin außerlich dıe Kräfte In De- gabe, angesichts dieser normalen Polarısıerung versöhnende
stimmten Teılen Mährens o1Dt CS ZWAarT fundamentalıstische Eıinheıt stiften.
JTendenzen und Bestrebungen 1mM Sinne eInes bestimmten

Lassen sıch rel1g1Ös Versöhnungsvorstellungenkırchlichen Trıumphalısmus, Krıtik Okumenismus und
In eiıner säkularen Gesellschaft W1e der der Ischechıiıschender an-Hus-Rehabilıitation Im Fall Sarkanders hat der
epublı überhaupt 1NSs espräc. bringen?aps aber euLic emacht Auf beıden Seıten hat pier

egeben. Wır muUussen dıe pfer beıder Seıiten achten. Alle, D Ich glaube schon, daß dıes möglıch Ist. Tiefenpsycho-
denen Unrecht geschehen ist, bat der aps Entschuldi- og1e eIiwa kann uns el helfen, dıe kırchlich-theologische
Sung Dıiese Posıtiıon bekräftigte be1l seinem Jüngsten Be- und dıe polıtisch-gesellschaftlıche Seıte der Versöhnungs-
such Diese Haltung hat sıch auf ökumenıschem Gebilet pOSI- Problematık zusammenzusehen. Es ist 1ne orobe Aufgabe,
t1V ausgewirkt. ber Was dıe altere (Gjeneratıon angeht, muß Schattenprojektionen zurückzunehmen. Für den polıtischen,
INhan auf eıne Veränderung der Mentalıtäten hınarbeıten. oderx WIT Desser: vorpolıtischen Raum Ist wichtig
Die theologischen Impulse ZA U1 Okumenismus muUussen VO  Z entscheıden, W ds mıt diesen Schattenprojektionen, mıt den
der Basıs rezıplert werden. Diıie WITKI1IC entscheıidenden Fremdbildern geschehen soll Wenn polıtısche Veränderun-
Grenzen sınd nıcht dıe (srenzen zwıischen den Konfessionen, DC VO  s diıesem Ausmal} VONnstatten gechen“ bedeutet dies für
Ssondern dıejen1ıgen zwıschen den Mentalıtäten. ber dıe Menschen 1ne erhebliche Verunsıicherung. DIe Selbst-
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identifikation Jedes einzelnen 1st adurch In Frage geste NUNeg des früheren Bürgerrechtlers Vaclav Maly einem
DIe Menschen iragen sıch: Was bın ich, WENN alles sıch In der Prager Weıhbischöfe
dıiıesem Ausmaßl} ändert? Nımmt INan 1n Ischechien Notız VO  — der bevorstehen-

Inwıeweit besteht überhaupt gesellschaftlıch In cheser den Europälischen ÖOkumenischen Versammlung ıIn Graz.,
Hınsıcht eiıne Erwartung al dıe Kırchen? und welche Erwartungen hat man?
lalik Das ist schwer Zl 5 c  n Am Anfang bestanden große Halik Man we1lß, da Cdie Okumenische Versammlung STafli-
Erwartungen an dıie christlıchen Kırchen. 50Zlologisch WarT findet. DIe Öökumenische WIE auch dıe Entwicklung In Eu-
dıes sehr interessant. Die Kırche WaTl eiIne Mıiınderheiıt. LODA werden DOSILLV esehen und mıt Interesse verfolgt.gleich gdb ON aber breıte Kreise 5Sympathisanten m11 Teıl- Der S o1bt auch skeptische 1Töne. Kınıge UMNMNSOTGT Christen
ıdentifikationen. Die Mehrheit cdieser 5Sympathisanten hat haben bereıts | 989 an der Europäischen Okumenischen Ver-
[Nan unterdessen verloren AUSs verschiedenen (Gründen. sammlung In Basel teılgenommen. Damals kamen manche
Die Kırche hat nach der Wende dıe falschen Prioritäten nıt dem 1INATUC zurück, dıe Erfahrungen der Christen In
gesetzt Teılweise rührt dies VO  — eiıner allgemeınen ber- der kommunistischen Welt selen nıcht WITKI1C sschätzung der Möglıchkeıiten der Kırche her uch dıe Ka [MNCN worden Westliche un polıtısch 1ın orlıentierte OSI1-
ker des Katholiızısmus en dessen Möglıchkeiten über- t1onen hätten das espräc. beherrscht
schätzt. DiIe rage der Restitution kırchliıcher (Cjüter wurde Iso sollte In (ira7z auf jeden Fall auch dıe Vergangen-gelegentlıch ZUT Projektion @e] geht 6N eıt mehr als
11UT dıie kırchlichen Güter, WIE auch beım Streıt dıe

heıt der west-Östlıchen kırchlichen Beziehungen auf der ba-
gesordnung stehen?Abtreibungsgesetzgebung In Polen mehr als dıe Ent-

scheidung INn dieser konkreten Sachfrage geht Es steht dıe Hali Das wünsche ich MIr Jedenfalls. DIie gemeınsamen KT-
rage dahınter,. welche dıe katholische Kırche In der fahrungen AdUus der eıt des Kommunismus plelen In der Er-
pluralıstischen Gesellschaft pIelen soll innerung eıne Mancher Vertreter westlicher Kırchen

verhielt sıch NAalv gegenüber dem Kommunismus. Kollabora-Hat INa  s inzwıschen dıe Anfangsschwierigkeiten über-
wunden? eure und Agenten wurden VO iıhnen pOSILIV ANZCNOM-

INeN ılly (Gijraham besuchte Prag und gab anschlıeßend eiIne
alı Inzwıschen sıeht A tatsächlıc schon 1Tieren- OIfentliıche Erklärung ab, In der behauptete, gebe In der
zierter Au  N uch manche Krıtiker erkennen, daß dıe Kırche Ischechoslowake]l keine Verfolgung der Chrısten. Zur sel-
In sıch vielschichtig ist Man kann S1Ee nıcht einselt1g abstem- ben eıt fand eine starke Verfolgung des Samıs-
peln Kınıge überzeugende chrıstlıche Persönlichkeiten RC- dat saßen ein1ıge 1Im GefängnIi1s. Solche orgänge wurden als
nıeßen Autoriıität In der ANZCNH Gesellschaft DiIie Kırche als skandalös empfunden. Diese Kreıise en Nıe 95  Cd culp  C6solche ırd mıt Dıstanz und Miıßtrauen betrachtet. ber INn gesagt Das gehört auch ZUT Versöhnung. uch In dieser
Zukunft kann sıch dies verbessern. Eınıge pOsIt1V aufgenom- Hınsıcht darf In (Jiraz unter dem Stichwort der „ Versöh-
INECNE Zeichen en hlerzu beigetragen, eiwa dıie Ernen- nung“ keıne Bagatellisıerung VO  —_ Schuld geben

In begrenztem mfang ermutıgen
Zur Dıskussion ber evangelısch-katholische Abendmahlsgemeinschaft

Die Ankündigung eines ökumenischen Kırchentags In den Jahren 2002 hiLs 2004 (vgl.
H -9 Januar [997/, Ol hat der Diskussion über INe gegenseıtige Zulassung evangeli-
scher und katholischer ChHhristen ZU Herrenmahl Neue Nahrung gegeben Der emert-
tierte Hamburger Okumeniker Otto Hermann eSsC. plädier IM Jolgenden Beitrag für
INnNe ehutsame Öffnung. In ausführlicher Oorm hat sıch esC. zZU. ema geäußert In
ern Jochen Hilberath Dorothea Sattler /He.], Vorgeschmack. Okumenische Bemlü-
hungen die Eucharistie, Mainz [995, 525

In den etzten Jahren Wl E dıe Frage der Gemeiinschaft folgenden Dıskussion efragt wiırd, annn denn dıe end-beım Herrenmahl zwıschen evangelıschen und katholischen mahlsgemeıinschaf CC ndlıch komme und au dıe katholi1-
Chrıisten, zumındest dıe Möglıchkeit gegenseıtiger ulas- sche Kırche sıch unnachglebig weı1gere, eiıner gegenseıltigen
SUNg, ein1germaßen ruhıg geworden. WAar kann INan keinen Zulassung ZU 1SC des Herrn zuzustimmen. och In der
Vortrag über den an der ökumenischen Beziehungen theologischen Dıskussion sınd dıe Argumente PTO und Contra
halten, ohne daß spätestens In der zweıten Runde der nach- ausgetauscht, substantıell MC sSınd nıcht
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